
einst gekämpft hatten. Nıcht wenıge Juden W ımmer Publikationen VO zweifelhaftem Intormatıions-
diese Erkenntnis treilıch CerSt, als die Faschisten siıch Wert überwiegen, weil die Vertasser VO w1e ımmer
anschickten, diesen Juden den CGaraus machen. Die gearteten Wunschvorstellungen oder VO ailzu rasch
Lıste jüdıscher Opfer des Stalınısmus ISt [8}  . SCWONNENCN un daher vordergründigen Reiseein-
Im Bande untersucht der ert die tehlenden Asyl- rücken ausgıngen. Nüchterne Analysen, statistisch be-
mögliıchkeiten, dıe kärgliche materielle Sıtuation der ygründete Angaben und deutliche Markıerung der Pro-
Exilıerten, die Hilfsorganıisationen. Hıer berichtet bleme, der Licht- und Schattenselten, w1e Ss1e in diesem

A. Walter zuverlässıg, das meiste bietet e1n zutrefi- Buch ertolgt, sind auch tür das Verständnıs Israels VO
fendes Bıld der Sıtuation. Freiliıch sollte INan, das gult grösserem \Wert als die melsten tendenz1ıösen Berichter-
auch tur dA:e Schweiz, das Kriıterium der Hıltsbereit- Stattungen Pro oder kontra. VWer eingehendere Intorma-
schaft nıcht vorwiegend ıdeologiısch motıivıeren. Burger- tionen sucht, wird 1mM Literaturverzeichnis (> 420—432)
lıche un Soz1ialısten konnten hıltsbereit seın oder VO zudem eıne umtangreiche Auswahl VO  3 Publikationen
Konkurrenzneid angefressen. Dieser spielte ın allen finden, wenngleich be]l uns vieles davon höchstens ın
Ländern ıne wesentlıche Rolle beim Fernhalten der judaistischen Spezialbibliotheken vorhanden seıin dürfte.
Flüchtlinge. Zu bedauern 1St UT, dass ıe deutsche Übersetzung
Der ert. legt eın reiches Materı1a| VO  5 Es ware jedoch manchma { wünschen übrıg lässt.
hılfreicher BCWESCH, Wenn subtiler verarbeıtet hätte. Der deutschen Ausgabe 1st 1—1  ® o ıne Eınleitung

Ehrlich vorgeschaltet, die IN knappen Zügen dıe Entwicklung ce1it
965 dem Jahr des Abschlusses der englischen Arbeıit

MAX BO  MER HENRIETTE N- zeichnet. Der Hauptteil (S 928 enthält ıne
HEIMER Dıe Z1i0nisten un das kaiserliche Deutsch- Charakterisierung der historisch-siedlungsgeschichtlichen
and Bensberg 1972 Schäiuble Verlag. 136 Seiten. un ideologiegeschichtlichen Voraussetzungen, w1ıe S1e

sıch während der frühen Pionjerarbeit un derDas cchr geschmackvoll aufgemachte Bändchen, eın britischen Mandatsregierung herausgebildet haben Dierichtiges Geschenkbuch, enthält ıne aufschlussreiche,
dokumentierte Skızze des Verhältnisses zwischen Deut- el:itären Zielvorstellungen der einstigen Pioniergesell-

schatt Uusstien nach der Entwicklung eınes noörmalenschem Kaiserreic und zionıstischer Bewegung. Auft ıne (jemeınwesens mML den realen Möglichkeiten und Zwängenknappe Einleitung (5. 3—8) tolgt 5. 9158 der Bericht
»Meıne Palästinafahrt m1t Herzl« VO  - Max Bodenhei- ın Konflikrt geraten. TJie entstandenen Spannungen

un Wıdersprüche kennzeichnen iın einem hohen Mass dıe
mer, wobe] dıe Umstände der Begegnung zwischen Herz| Gesellschafrt Israels IN allen iıhren Sparten.und Wilhelm I8l 1M Heılıgen Land 1898 eingehend
geschildert werden. Diese israelische Gesellschaft wird 1mM 7zweıten Hauptteıl

S 84—419) eıner eingehenden Analyse unterzogen. Zu-Bodenheimer, die Tochter des Zionistenführers nächst die wirtschafrtliche Struktur und hre Entwicklungund Weggetfährten Herzls, bhietet sodann S. 61—112
anhand eıner Reihe VOoO Dokumenten und Zeugnissen VOo eıner anfangs weitgehend durch Regierung un

Gewerkschaft kontrollierten Volkswirtschaft egalıtär-ine Skizze des politischen Hıntergrundes jener eıgen-
tümlichen Begegnung, die AauU5 politischen Erwagungen so7z1alıstischer Färbung eliner umständebedingt ımmer
VO  3 deutschen Stellen dementiert un daher M0  3

mehr auch marktwirtschatrtlich orlentierten, VOTr allem
aber konsumotilentierten Wırtschaftt nach AÄArt der wemanchen Hıstorikern auch tatsächlich ın Z weıtel BCZO- lıchen Industriestaaten. Dies veschah 1mMm Zuge desworden 15t Das Ziel Herzis, den Kaiser ZU5E

Annahme eıner Art V() Protektorat über das zionıstische Autfbaus, der yleichzeıtig erfolgenden Einwanderung,
und un schweren sicherheitspolitischen Belastungen.Siedlungswerk und dıie angestrebte jüdische Staatsgrün-

dung bewegen, wurde aillerdings nıcht erreicht, die and in and damıt vollzog sich eın manchen alten
R ücksichten 2ut Konstantinopel un weıtere Verwick- Idealen zuwiderlaufender Wandel ıin der soz1lalen

Struktur (5 149 {f.), nıcht zuletzt infolge der Verlage-ljungen, iınsbesondere miıt Frankreich un! England, ı1essen
dem Kaıser geraten erscheinen, sich mi1ıt unverbindlti- runs des Schwergewichts aut estädtische Siedilungen mi1t

en Merkmalen eıner modernen Konsumgesellschaft.chen Worten Aussern. FJas einzıge posıtıve Ergebnis Die Folge WAal nıcht Mur ıne soz71ale DifferenzierungWAarTr dıe Förderung des » Hıltsvereins der deutschen
Juden« durch die Reglerung, jedoch erfolgte diese nıc  ht ungewünschten Äusmasses, sondern eben auch ıne dieser
zuletzt MI Rücksicht aut dıe 1n Parıs etablierte Alliance Konsumgesellschaft entsprechende Steigerung der An-

sprüche des Einzelnen und einzelner InteressengruppenIsraelıte Unıiverselie, deren tranzösisch estimmter
Eintluss damıt eingedämmt werden solite Frau Boden- ohne Rücksicht aut dıe tatsächliche Leistungsfähigkeıt.
heimer schliesst den Überblick mM1ıt dem Wortlaut der 'TIrotz beachtlicher Steigerung der Produktivität un der

Exporte verschlingt dıeser mMmeuUus Trend ZUuU Konsum dıeBalfour-Erklärung, denn dıe weıtere Polıitık der 71On1st1-
cchen Bewegung W aAr 1U  ; unvermeidlicherweise ımmer Zuwachsraten wıeder und gefährdet die mühselig aM C-

strebte Konsolıdierung un Verselbständigung der Wırt-stärker nach England ausgerichtet. schaftt insgesamt; gerade auch die Kautkraft derJohann Maıer, öln Währung unterliegt eınem starken Auszehrungsprozess.
Eın kleinerer Abschnitt gilt dem Bıldungswesen und der

EISENSTADT Die Israelische Gesellschaft. Ins Familienstruktur (S. 234—-285). Hıer MI1 der
Deutsche übertragen V Efrach Kleinhaus. Stuttgart Einwanderung allein schon ungeheure Probleme aufgege-
1973 Ferdiınand Enke Verlag. 444 Seiten. ben, die ın dem Wandel aut soz1alem un Sökonomischem

Gebiet natürlich noch schärtere Formen annahmen, aberDass dıe 196 / In englıscher Sprache (Israeli Soclety, New
York, Basıs Books) erschienene Arbeıt des Jerusalemer aut ıne den Umständen IM ylanzvolle Weise
Soziologen DU auch ın deutscher Sprache vorlıegt, 1st bewältigt wurden, WaSs 1ın diesem nuüchtern gehaltenen

Buch treiliıch nıcht besonders hervorgehoben wird. Derungeachtet der Flut VO:  — Israelliteratur PLIUTr begrüssen.
Vielleicht 1844 gerade gl diıeser Flut, iın der noch nächste Abschnitt ckizziert die poliıtische Struktur un
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einst gekämpft hatten. Nicht wenige Juden gewannen 
diese Erkenntnis freilich erst, als die roten Faschisten sich 
anschickten, diesen Juden den Garaus zu machen. Die 
Liste jüdischer Opfer des Stalinismus ist gross. 
Im 2. Bande untersucht der Verf. die fehlenden Asyl-
möglichkeiten, die kärgliche materielle Situation der 
Exilierten, die Hilfsorganisationen. Hier berichtet 
H. A. Walter zuverlässig, das meiste bietet ein zutref-
fendes Bild der Situation. Freilich sollte man, das gilt 
auch für die Schweiz, das Kriterium der Hilfsbereit-
schaft nicht vorwiegend ideologisch motivieren. Bürger-
liche und Sozialisten konnten hilfsbereit sein oder vom 
Konkurrenzneid angefressen. Dieser spielte in allen 
Ländern eine wesentliche Rolle beim Fernhalten der 
Flüchtlinge. 
Der Verf. legt ein reiches Material vor. Es wäre jedoch 
hilfreicher gewesen, wenn er es subtiler verarbeitet hätte. 

E. L. Ehrlich 

MAX BODENHEIMER / HENRIETTE BODEN-
HEIMER: Die Zionisten und das kaiserliche Deutsch-
land. Bensberg 1972. Schäuble Verlag. 136 Seiten. 

Das sehr geschmackvoll aufgemachte Bändchen, ein 
richtiges Geschenkbuch, enthält eine aufschlussreiche, 
dokumentierte Skizze des Verhältnisses zwischen Deut-
schem Kaiserreich und zionistischer Bewegung. Auf eine 
knappe Einleitung (S. 3-8) folgt 5.9-58 der Bericht 
»Meine Palästinafahrt mit Herzl« von Max Bodenhei-
mer, wobei die Umstände der Begegnung zwischen Herzl 
und Wilhelm II. im Heiligen Land 1898 eingehend 
geschildert werden. 
H. H. Bodenheimer, die Tochter des Zionistenführers 
und Weggefährten Herzls, bietet sodann 5.61-112 
anhand einer Reihe von Dokumenten und Zeugnissen 
eine Skizze des politischen Hintergrundes jener eigen-
tümlichen Begegnung, die aus politischen Erwägungen 
von deutschen Stellen dementiert und daher von 
manchen Historikern auch tatsächlich in Zweifel gezo-
gen worden ist. Das Ziel Th. Herzls, den Kaiser zur 
Annahme einer Art von Protektorat über das zionistische 
Siedlungswerk und die angestrebte jüdische Staatsgrün-
dung zu bewegen, wurde allerdings nicht erreicht, die 
Rücksichten auf Konstantinopel und weitere Verwick-
lungen, insbesondere mit Frankreich und England, liessen 
es dem Kaiser geraten erscheinen, sich mit unverbindli-
chen Worten zu äussern. Das einzige positive Ergebnis 
war die Förderung des »Hilfsvereins der deutschen 
Juden« durch die Regierung, jedoch erfolgte diese nicht 
zuletzt mit Rücksicht auf die in Paris etablierte Alliance 
Israölite Universelle, deren — französisch bestimmter — 
Einfluss damit eingedämmt werden sollte. Frau Boden-
heimer schliesst den überblick mit dem Wortlaut der 
Balfour-Erklärung, denn die weitere Politik der zionisti-
schen Bewegung war nun unvermeidlicherweise immer 
stärker nach England ausgerichtet. 

Johann Maier, Köln 

S. N. EISENSTADT: Die Israelische Gesellschaft. Ins 
Deutsche übertragen von Efrath B. Kleinhaus. Stuttgart 
1973. Ferdinand Enke Verlag. 444 Seiten. 

Dass die 1967 in englischer Sprache (Israeli Society, New 
York, Basis Books) erschienene Arbeit des Jerusalemer 
Soziologen nun auch in deutscher Sprache vorliegt, ist 
ungeachtet der Flut von Israelliteratur nur zu begrüssen. 
Vielleicht sogar gerade wegen dieser Flut, in der noch  

immer Publikationen von zweifelhaftem Informations-
wert überwiegen, weil die Verfasser von — wie immer 
gearteten — Wunschvorstellungen oder von allzu rasch 
gewonnenen und daher vordergründigen Reiseein-
drücken ausgingen. Nüchterne Analysen, statistisch be-
gründete Angaben und deutliche Markierung der Pro-
bleme, der Licht- und Schattenseiten, wie sie in diesem 
Buch erfolgt, sind auch für das Verständnis Israels von 
grösserem Wert als die meisten tendenziösen Berichter-
stattungen pro oder kontra. Wer eingehendere Informa-
tionen sucht, wird im Literaturverzeichnis (S. 420-432) 
zudem eine umfangreiche Auswahl von Publikationen 
finden, wenngleich bei uns vieles davon höchstens in 
judaistischen Spezialbibliotheken vorhanden sein dürfte. 
Zu bedauern ist nur, dass die deutsche Übersetzung 
manchmal zu wünschen übrig lässt. 
Der deutschen Ausgabe ist S. 1-18 eine Einleitung 
vorgeschaltet, die in knappen Zügen die Entwicklung seit 
1965 — dem Jahr des Abschlusses der englischen Arbeit —
zeichnet. Der erste Hauptteil (5.19-83) enthält eine 
Charakterisierung der historisch-siedlungsgeschichtlichen 
und ideologiegeschichtlichen Voraussetzungen, wie sie 
sich während der frühen Pionierarbeit und unter der 
britischen Mandatsregierung herausgebildet haben. Die 
elitären Zielvorstellungen der einstigen Pioniergesell-
schaft mussten nach der Entwicklung eines normalen 
Gemeinwesens mit den realen Möglichkeiten und Zwängen 
in Konflikt geraten. Die so entstandenen Spannungen 
und Widersprüche kennzeichnen in einem hohen Mass die 
Gesellschaft Israels in allen ihren Sparten. 
Diese israelische Gesellschaft wird im zweiten Hauptteil 
(S. 84-419) einer eingehenden Analyse unterzogen. Zu-
nächst die wirtschaftliche Struktur und ihre Entwicklung 
von einer anfangs weitgehend durch Regierung und 
Gewerkschaft kontrollierten Volkswirtschaft egalitär-
sozialistischer Färbung zu einer umständebedingt immer 
mehr auch marktwirtschaftlich orientierten, vor allem 
aber konsumorientierten Wirtschaft nach Art der west-
lichen Industriestaaten. Dies geschah im Zuge des 
Aufbaus, der gleichzeitig erfolgenden Einwanderung, 
und unter schweren sicherheitspolitischen Belastungen. 
Hand in Hand damit vollzog sich ein — manchen alten 
Idealen zuwiderlaufender — Wandel in der sozialen 
Struktur (S. 149 ff.), nicht zuletzt infolge der Verlage-
rung des Schwergewichts auf städtische Siedlungen mit 
allen Merkmalen einer modernen Konsumgesellschaft. 
Die Folge war nicht nur eine soziale Differenzierung 
ungewünschten Ausmasses, sondern eben auch eine dieser 
Konsumgesellschaft entsprechende Steigerung der An-
sprüche des Einzelnen und einzelner Interessengruppen 
ohne Rücksicht auf die tatsächliche Leistungsfähigkeit. 
Trotz beachtlicher Steigerung der Produktivität und der 
Exporte verschlingt dieser neue Trend zum Konsum die 
Zuwachsraten wieder und gefährdet die mühselig ange-
strebte Konsolidierung und Verselbständigung der Wirt-
schaft insgesamt; gerade auch die Kaufkraft der 
Währung unterliegt einem starken Auszehrungsprozess. 
Ein kleinerer Abschnitt gilt dem Bildungswesen und der 
Familienstruktur (5.234-285). Hier waren mit der 
Einwanderung allein schon ungeheure Probleme aufgege-
ben, die in dem Wandel auf sozialem und ökonomischem 
Gebiet natürlich noch schärfere Formen annahmen, aber 
auf eine an den Umständen gemessen glanzvolle Weise 
bewältigt wurden, was in diesem nüchtern gehaltenen 
Buch freilich nicht besonders hervorgehoben wird. Der 
nächste Abschnitt skizziert die politische Struktur und 
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die staatlichen Institutionen, auf dem Hintergrund Das vorliegende eft » Politische Bildung« ZUuU Thema
der bereits beschriebenen Vorgange und Tendenzen, und » Israel heutre« wırd durch eınen Beitrag des Judaisten
SsOmıt Einblick ın die dynamıschen un retardıerenden Johann Maıer eingeleitet. Das Bedeutende dieser Aus-
Faktoren der israelıschen Politik gewährend. Seitr dem tührungen liegt darın, dass hıer dıe Problematıiık des
Sechstagekrieg hat die innenpollitische Landschaft Israels » Jüdischen« Staates Israel VO seinen religionsgeschichtli-
treilich wıeder LICU Profil A  n  9 Ul'ld die ıne chen Voraussetzungen her gesehen wiıird. Ausgangspunkt
oder andere Frage musste heute wohl schärter 1n den sind Tora, Volk, Geschichte un Land, deren gegenseıltige
Vordergrund gerückt werden. Beziehungen Maıer aufzeigt. Insbesondere weıst auf
„Kultur un Werte« heisst das folgende Kapitel > 365— die CHSC Verbindung zwischen ora un Volksbegritff,
387), das dıe Spannung aufzeigt, die 7zwiıischen dem terner aut die Bedeutung der ora für einen »Jüdischen
Bemüihen die Wahrung oder Renaissance e1iner Staat«. Maıer sieht 1n der ora das »bewahrende,
spezifisch jüdischen oder weltanschaulıch gepragten konservierende Element« ım tradıtionellen Judentum,
Kultur un den Bestrebungen möglıchst weıtgehen- hre messianısche Verwirklichung dagegen als den »dyna-
den Kontakt mi1t den Weltkulturen herrscht, eıne Frage, mischen, paradoxerweise zugleıich gefährdenden wıe
dıe auch das Verhältnis zwischen Israel und der Dıiaspora lebenserhaltenden Faktor« 5.4) » Die messianische
berrifft un letztliıch auch miıt der Definıtion des Erwartung enthäilt 1ne restauratıve un 1ıne revolutıo-
Begriffes »_Iude« zusammenhängt. när-utopische Komponente« (S5 } weıl 61Ee auf 1ne Re-
Die nichtjüdischen Minderheiten werden S. 387403 SstAauration des ıdealisjerten davidischen Vorbildes hinzielt.
beschrieben, 1n eiıner recht dıfferenzierten Betrachtung, Deswegen haben sıch dije messianıschen Versuche der
ın der die tragischen Umstände der Vergangenheıit ebenso Geschichte als pseudomessianısch erwıesen un deshalb
wıe die ungewi1ssen Zukunftsaussichten ohne Beschöni- unterliegt eın »jüdischer« Staat »11n dem Masse dem
gun dargestellt werden. Liegt doch nıcht alles 1n der pseudomessianischen Rısiko, als sıch als Erfüllung und
and der Polıtiker, auch WEenn diese den besten W illen Ziel der jüdischen Geschichte überhaupt ausgibt« (S 6
haben, denn über die politischen und relig1ösen Gegen-
cSatz7e hınaus wirken auch soz1ale un wirtschaftftliche

ach einem zusammenfassenden UÜberblick der geschicht-
lıchen Voraussetzungen des Staates Israel, der verschie-

Tradıtionen HNn Bedingungen in hohem Masse unkon- denen Formen des Zionismus sow1e der Sıtuation 1m
trollierbar autf den Gang der Ereignisse eın Staat Israel heute o1bt Maıier einen Ausblick autf die
T)Jas Schlusskapitel 403-419) fasst dıe gegenwärtiıgen Zukunftt, für die wel Möglichkeiten sieht: Sollte
Probleme un: Tendenzen Z  IM  N, und WAar 1m einer alle Seiten befriedigenden Lösung des Nahostpro-Vergleich ZUuUr Entwicklung 1 westlichen W1ıe östlichen blems kommen, dann esteht die Geftfahr eıner Assımıila-
Lager der VWeltpolitik. Die USA 1n ihrer Geschichte als t10N, Israel w are keın »Jüdischer« Staat mehr un
Pioniergesellschaft auf der einen Seite und die käme eiınem Zertall des Judentums. ollten aber die
mit ihren ideologisch vorgezeichneten gesellschaftspolitı- Spannungen weiterbestehen und Israel seın Wunsch-
schen Zielvorstellungen bieten 1n der Tat reizvolle zie] der davidischen renzen erreichen, ware das
Vergleichsmöglichkeiten, da beides, Pioniertum wie Problem auch nıcht gelöst. Durch die Problematik des
sozialıstische Ideologie, ın der Jüdıschen Sıedlungsge- »jüdischen« Staates 1st die » Judenfrage« eıner Frageschichte Palästinas ıne entscheidende Rolle gespielt hat des Weltfriedens geworden, Wa eın cschweres Rısıko 1n
Das Ergebnis W ar ein Kompromiss zwischen dem Prinzıp
persönlicher Freiheılt un Inıtiatıve un der kollektivısti- sıch bırgt aber auch eıne Chance.

Der zweıte Beıitrag VO Albert Hilbrink bringt einen mıtcchen Zwangsgesellschaft marxıstischer Pragung, wobe;
die Dynamiık der einen Seıte mıiıt dem Bestreben nach statistischem Mater:jal angereicherten Bericht über die
soz1ıaler Sicherung des Einzelnen 1mM Rahmen des Einwanderung nach Palästina un Israel, die Formen der

Ansıedlung der FEinwanderer und die Miıttel, die ihrerKollektivs auf der anderen Seite In beachtlichem Umfang
vereınt werden konnte, und dies auf dem Boden einer Integration angewandt wurden und werden. Das Pro-

parlamentarisch-demokratischen Staatsordnung. So blem der »orientalischen« Juden wıird kurz dargestellt,
Ww1e uch die Sıtuation der Araber 1in Israe! un die mMı1ıtschwerwiegend un vielfältig die Probleme auch

und seın mögen, 1 Sanzcn ergibt sıch das Bıld einer in den besetzten Gebieten zusammenhängenden Probleme.
Anbetracht der Umstände respektablen Leistung, dıe Der Bericht schliesst mit einem Abschnitt über die
nıcht zuletzt darum sovıel Anerkennung verdient, weıl wirtschaftliche Entwicklung Israels un se1ine Wirtschafts-
S1e schwerer Bedrohung der Sıcherheıit 1m Rahmen probleme.
einer freiheitlichen Gesellschaftsordnung erbracht WOCT- Walter versucht den iısraelısch-arabischenSatzınger
den konnte. Johann Maıer, öln Konftlikt in ideologischen Kategorien darzustellen. Er

sieht die Auseinandersetzungen durch we1l kontroverse
nämlich den Zion1smus un denERNER FEILCHENFELD OLF MICHALLIS Ideen bestimmt,

LUDWIG PINNER Haavara-Transter nach Paliästina Panarabismus. Er stellt die Konfliktsituation W1Ie auch
un Einwanderung deutscher Juden —Schritften- das Flüchtlingsproblem objektiv dar LEtwas weniger
reihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck- objektiv (vielleicht aufgrund der ıhm ZUuUr Verfügung
Instituts Tübingen 19772 ohr (Paul Sıebeck). estehenden Quellen) 1St se1ne Darstellung der Situation der
113 Seıiten. Araber In Israel. So schreibt auf 53, dass die
Fıne eingehende Rezension erscheint 1m XMXVI (S Araber bıs Antang 1967 militärischer Verwaltung

standen. Hıer dürtfte R1n leiner Irrtum se1n, denn
bestimmte Gebiete, die dUu>Ss Sicherheitsgründen

ISRALL In Politische Biıldung, ]g 4, eft miliıtärischer Verwaltung standen, nıcht aber
(Stuttgart, Januar Seıiten 1—8 Mıt Beiträgen vo  ja bestimmte Bevölkerungsgruppen. Auf S. 54 kritisiert

Satzınger die Israelis anderem dafür, dass 1EJohann Maıer, Albert Hılbrıink, Walter Satzınger, Marıon
Mushkat und Wanda Kampmann. »arabische Schulbücher Nn iıhres antizionistischen
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die staatlichen Institutionen, stets auf dem Hintergrund 
der bereits beschriebenen Vorgänge und Tendenzen, und 
somit Einblick in die dynamischen und retardierenden 
Faktoren der israelischen Politik gewährend. Seit dem 
Sechstagekrieg hat die innenpolitische Landschaft Israels 
freilich wieder neu an Profil gewonnen, und die eine 
oder andere Frage müsste heute wohl schärfer in den 
Vordergrund gerückt werden. 
»Kultur und Werte« heisst das folgende Kapitel (S. 365-
387), das die Spannung aufzeigt, die zwischen dem 
Bemühen um die Wahrung oder Renaissance einer 
spezifisch jüdischen oder weltanschaulich geprägten 
Kultur und den Bestrebungen um möglichst weitgehen-
den Kontakt mit den Weltkulturen herrscht, eine Frage, 
die auch das Verhältnis zwischen Israel und der Diaspora 
betrifft und letztlich auch mit der Definition des 
Begriffes »Jude« zusammenhängt. 
Die nichtjüdischen Minderheiten werden S. 387-403 
beschrieben, in einer recht differenzierten Betrachtung, 
in der die tragischen Umstände der Vergangenheit ebenso 
wie die ungewissen Zukunftsaussichten ohne Beschöni-
gung dargestellt werden. Liegt doch nicht alles in der 
Hand der Politiker, auch wenn diese den besten Willen 
haben, denn über die politischen und religiösen Gegen-
sätze hinaus wirken auch soziale und wirtschaftliche 
Traditionen und Bedingungen in hohem Masse unkon-
trollierbar auf den Gang der Ereignisse ein. 
Das Schlusskapitel (S. 403-419) fasst die gegenwärtigen 
Probleme und Tendenzen zusammen, und zwar im 
Vergleich zur Entwicklung im westlichen wie östlichen 
Lager der Weltpolitik. Die USA in ihrer Geschichte als 
Pioniergesellschaft auf der einen Seite und die UdSSR 
mit ihren ideologisch vorgezeichneten gesellschaftspoliti-
schen Zielvorstellungen bieten in der Tat reizvolle 
Vergleichsmöglichkeiten, da beides, Pioniertum wie 
sozialistische Ideologie, in der jüdischen Siedlungsge-
schichte Palästinas eine entscheidende Rolle gespielt hat. 
Das Ergebnis war ein Kompromiss zwischen dem Prinzip 
persönlicher Freiheit und Initiative und der kollektivisti-
schen Zwangsgesellschaft marxistischer Prägung, wobei 
die Dynamik der einen Seite mit dem Bestreben nach 
sozialer Sicherung des Einzelnen im Rahmen des 
Kollektivs auf der anderen Seite in beachtlichem Umfang 
vereint werden konnte, und dies auf dem Boden einer 
parlamentarisch-demokratischen Staatsordnung. So 
schwerwiegend und vielfältig die Probleme auch waren 
und sein mögen, im ganzen ergibt sich das Bild einer in 
Anbetracht der Umstände respektablen Leistung, die 
nicht zuletzt darum soviel Anerkennung verdient, weil 
sie trotz schwerer Bedrohung der Sicherheit im Rahmen 
einer freiheitlichen Gesellschaftsordnung erbracht wer-
den konnte. Johann Maier, Köln 
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Das vorliegende Heft »Politische Bildung« zum Thema 
»Israel heute« wird durch einen Beitrag des Judaisten 
Johann Maier eingeleitet. Das Bedeutende dieser Aus-
führungen liegt darin, dass hier die Problematik des 
»jüdischen« Staates Israel von seinen religionsgeschichtli-
chen Voraussetzungen her gesehen wird. Ausgangspunkt 
sind Tora, Volk, Geschichte und Land, deren gegenseitige 
Beziehungen Maier aufzeigt. Insbesondere weist er auf 
die enge Verbindung zwischen Tora und Volksbegriff, 
ferner auf die Bedeutung der Tora für einen »jüdischen 
Staat«. Maier sieht in der Tora das »bewahrende, 
konservierende Element« im traditionellen Judentum, 
ihre messianische Verwirklichung dagegen als den »dyna-
mischen, paradoxerweise zugleich gefährdenden wie 
lebenserhaltenden Faktor« (S. 4). »Die messianische 
Erwartung enthält eine restaurative und eine revolutio-
när-utopische Komponente« (S. 5), weil sie auf eine Re-
stauration des idealisierten davidischen Vorbildes hinzielt. 
Deswegen haben sich die messianischen Versuche der 
Geschichte als pseudomessianisch erwiesen und deshalb 
unterliegt ein »jüdischer« Staat »in dem Masse dem 
pseudomessianischen Risiko, als er sich als Erfüllung und 
Ziel der jüdischen Geschichte überhaupt ausgibt« (S. 6). 
Nach einem zusammenfassenden überblick der geschicht-
lichen Voraussetzungen des Staates Israel, der verschie-
denen Formen des Zionismus sowie der Situation im 
Staat Israel heute gibt Maier einen Ausblick auf die 
Zukunft, für die er zwei Möglichkeiten sieht: Sollte es zu 
einer alle Seiten befriedigenden Lösung des Nahostpro-
blems kommen, dann besteht die Gefahr einer Assimila-
tion, Israel wäre kein »jüdischer« Staat mehr und es 
käme zu einem Zerfall des Judentums. Sollten aber die 
Spannungen weiterbestehen und Israel sogar sein Wunsch-
ziel der davidischen Grenzen erreichen, wäre das 
Problem auch nicht gelöst. Durch die Problematik des 
»jüdischen« Staates ist die »Judenfrage« zu einer Frage 
des Weltfriedens geworden, was ein schweres Risiko in 
sich birgt — aber auch eine Chance. 

Der zweite Beitrag von Albert Hilbrink bringt einen mit 
statistischem Material angereicherten Bericht über die 
Einwanderung nach Palästina und Israel, die Formen der 
Ansiedlung der Einwanderer und die Mittel, die zu ihrer 
Integration angewandt wurden und werden. Das Pro-
blem der »orientalischen« Juden wird kurz dargestellt, 
wie auch die Situation der Araber in Israel und die mit 
den besetzten Gebieten zusammenhängenden Probleme. 
Der Bericht schliesst mit einem Abschnitt über die 
wirtschaftliche Entwicklung Israels und seine Wirtschafts-
probleme. 

Walter Satzinger versucht den israelisch-arabischen 
Konflikt in ideologischen Kategorien darzustellen. Er 
sieht die Auseinandersetzungen durch zwei kontroverse 
Ideen bestimmt, nämlich den Zionismus und den 
Panarabismus. Er stellt die Konfliktsituation wie auch 
das Flüchtlingsproblem objektiv dar. Etwas weniger 
objektiv (vielleicht aufgrund der ihm zur Verfügung 
stehenden Quellen) ist seine Darstellung der Situation der 
Araber in Israel. So schreibt er z. B. auf S. 53, dass die 
Araber bis Anfang 1967 unter militärischer Verwaltung 
standen. Hier dürfte ein kleiner Irrtum sein, denn es 
waren bestimmte Gebiete, die aus Sicherheitsgründen 
unter militärischer Verwaltung standen, nicht aber 
bestimmte Bevölkerungsgruppen. Auf 5. 54 kritisiert 
Satzinger die Israelis unter anderem dafür, dass sie 
»arabische Schulbücher wegen ihres antizionistischen 
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